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allgemeine
&

Otgan t>er fdji-oeijertfdjett 2Umee*

1er Sdjwctj. ß\mt)titfe)tifi XXV. ^ofergfliig.

»afel, 6. 3ttni V. Qa^r^ano. 1859. Mr. **.
©te fdn»etjertf^c UAUttârjettung crfd)efnt in wódjentHdien $)opr>etnummern, unb iwax jewetten am SWcntap. î)er «Bret« Ht

<8nbe 1858 t|l franco burd) bic flanje ©djroetj ftr. 7. —. SMe soefteUunfjen werben birect an bte SSerlagefyanblung „Kit £cl»nitia-
baufer*rrbe UtrlaaebucljljanMuna in Jlafel" abrefflrt,ber Setrag wirb bti ben auswärtigen Abonnenten burd) fRadjnatjjne erhoben

Berantwcrtlfdje «Rebaftfen: ^jut« SBtctant, Dberftlteutenant.

Abonnement« auf bie «BdbWeigerifdhe militäv-
jcitung werben *u jeher 3*it angenommen; man
muft fleh be#halb an ba* näcbftgelegene «ttoffatitt
ober an bte ®ä>wtlfc^*vdtt'fdK &erlag6bu<bhanb«
lung in SSafel toenbett ; bie bisher erfdhienenen
Siutnmerii roerben, fo weit ber iöorratfe nnS*.
reicht, nachgeliefert.

$et $e(b$ug in 45berîtalien.

©er Vorhang fefewanft- baffe wirb er fttt fe?*

ben ; bie Slfteurö ftnb bereit, bte Notten vertfeetlt/
bie 3ufffeauer, btutbürftig wie einft bie vornefeme

Seit von Nom vor bem ©lobiatorenfompf/ pochen

ftürmtfefe jum Slnfong, fte wollen woö fefeen für
ifer guteö ©elb, baö bie ©efefetefetc foftet — baö

©rama fann beginnen, mit anbern Sorten, bie

franjöftfdjc Slrmee ift enblicfe fomplet auf bem

Krtegötfeeater, weitere Nacfefcbübe ini voteti nicht

ju erwarten, lai «Material ift ongefommen, Ut
jungen farbinifchen ©otbaten ftnb eingeübt unb
baö franjöftfcfee Volf tft ber felöfeftnntgen ©iegeö-
buüetinö mübe, alfo beginnen roir! So? Sie?
Sonn?

gür boö So feaben roir noch feine anbere
Slnftcbt otö vor vterjefen Sagen. Napoleon roirb einen

retuen grontatangrif machen, fei eö, lati ti bei

Vatenja über ben Vo geht/ fei eö, baß er. bti
Verceüi, la lit Uebergänge über Ut ©efta in
feinen Hanben ftnb, vorbringt; immer roirb er bti
SWortara auf bte öftreiebtfefee Hauptmacht ftoßen

unb bort vorerft einen taftifefeen Entfeheib fuefeen.

Segmanövriren fann er bic Oeftreicher nicht; ber

füfenc Hanbftreicfe ©artbatbtö fefeeint fein Enbe

erreiefet ju feaben, unb roir, lit roir von je
Sichtung biefem Wanne geroibmet, freuen unö aufrichtig,

roenn ber Urioöbrtef für ben roaderen ©egett
umfonft gefebrieben roorben ift. ©ic öftreichtfebe

Hauptmacht in einer geroiß großartigen Slnfcbauung
ber ganjen Slffaire hat ftch um bie Nobclfttehe im
Nüden niefet befümmert unb erft ali lit ©efefeiefete

täftig rourbe, ben ginger brofeenb erhoben. SUiag

nun nachträglich ©eneral Niet nachfornmen, mag
man allem aufbieten/ nm ©aribalbt auö feiner
Verlegenbett ju jtehen -— wir jweifeln übrigen«
febr am guten Sitten — hier liegt feine Ent-
fefeetbung; — alle biefe 3üge fönnen bit Ocft*
reicher momentan geniren, fönnen lai italicnifehe
Volf entftommen, bem Vertbctbtger von Nom
frtfehe Sorbecren eintragen, aber voilà tout!

Sai öftreichifefee Heer — f.ift 200,000 tapfere,
wohlbiöjiplinirte, fampfgeübte ©oibaten — biefeö
Heer fleht in. ber Vrovinj Somettino beö Haufeö
©»fWttfnr mb bwfe Slrmee imrfr »Um Uvm* ge*
icbiagtn roerben/ benn ein anbereö Witttl gibt eö

unferer Slnftcbt nach nicht, nm fte auf ben näcfe-

ften Slbfchnitt beö Krtegötfeeaterö, ben SHncto,
jurüdjubrängen, roo bann ber jroeite Slft beö ©ra-
mai beginnt.

©aö Sie? — Sir bleiben bei unferer gron-
tatfchtod)t. ©aö ©efecht bei «Plontebeflo roar eine
recht frcunbltche unb nette Vtfttenfane, bie bie

öftreichifche ©olbotentopferfeit ber franjöftfcfeen
Vlogue überreichte; bennoefe glauben roir, lati
Napoleon lai volle Necht hat, auf bie tofiifcfee Ue-
berlegenheit feiner Sruppen ftch ju verlaffen, viti*
leicht tfeut er beffer latan ali anf feine ftrategt-
fchen Satente ju pochen.

Sir haben von je eö geglaubt unb glauben cö

noch beute, lati ber ©ieg in ber erften ©ehlacht
in Stalicn ben gronjofen jufatlen roirb; 1er
fronjöftfche Notionolcfearofter ift ju fefer für bie
Slngriftöfcfelacfet gefefeaffen, alö lai nicht in ber

erften, bte ihm in biefem Sampit »orgefeferiefeen

ift, ber Sorbeer im »erheißen roäre ; bie fronjöftfche
Strmee hat vor furjem erft einen fehweren Kampf
ftegreicfeburcfegcfämpft ; mögen auch tfecttmetfe junge
©otbaten in Neife unb ©lieb fteben, fo ftnb loch
bte Kabreö friegöverfuefetc, abgefeärtete Veteranen;
Ut ©encrale unb Oberfte, im heften «SWanueöalter

von 30 bii 40 Sahren/ brennen vor Ehrgeij, bie

©efeulfeöprobe ber lefeten 4 Socfeen feat baö Ueb-

rige getfean unb wir bürfen überjeugt fein, lau
bie franjöftfcfeen Votaiüone unb ©efewabronen mit

Altgemeine

^Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Per Schweiz. Militiiyeitschrifl XXV. Jahrgang.

Vasel, 6. Inni V. Jahrgang. 1859. Mr. «.
Die schweizerischc Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Poppelnummern, und zwar jeweilen am Monta?. Der Preis bis

Ende 185L ist franco durch dte ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direct an die VcrlagShandlung „die Jehweig-
hauser'sche Verlagsbuchhandlung in Kasel" adressirt.der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben

Verantwortliche Redaktion: HsmS Wieland, Oberstlieutenant.

Abonnements auf die Schweizerische Militärzeitung

werden zu jeder Zeit angenommen; man
muH fich deßhalb an das nächstgelegene Postamt
oder an die Gä>»«^HtzTus«*sche BerlagSbuchhand,
lung in Vasel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Vorrath
ausreicht, nachgeliefert

Der Feldzug in Oberitalien.

Der Borhang schwankt, bald wird er stch he>

ben; die Akteurs stnd bereit, die Rollen vertheilt,
die Zuschauer, blutdürstig wie einst die vornehme
Welt von Rom vor dem Gladiatareukampf, pochen

stürmisch zum Anfang, ste wollen waö sehen für
ihr gutes Geld, das die Gefchichte kostet — daS

Drama kann beginnen. Mit andern Worten, die

französtfche Armee ist endlich komplet auf dem

KriegStheater, weitere Nachfchübe stnd vorerst nicht

zu erwarten, das Material ist angekommen, die

jungen sardinischen Soldaten stnd eingeübt und
daö französtfche Volk ist der blödsinnigen SiegeS-
bütletinS müde, alfo beginnen wir! Wo? Wie?
Wann?

Für daS Wo haben wir noch keine andere An.
steht als vor vierzehn Tagen. Napoleon wird einen

reinen Frontalangriff machen, fei eö, daß er bei

Valenza übcr den Po geht, fei es, daß er bei

Vercelli, da die Uebergänge übcr die Sesia in fei.
nen Händen sind, vordringt; immcr wird er bei

Mortara auf die östreichifche Hauptmacht stoßen

und dort vorerst einen taktischen Entscheid suchen.

Wegmanövriren kann er dic Oestrcicher nicht; der

kühne Handstreich Garibaldis scheint sein Ende

erreicht zu haben, und wir, die wir von je
Achtung diesem Manne gewidmet, freuen unS aufrichtig,

wenn dcr Uriasbrief für den wackeren Degen
umfonst gcfchrieben worden ist. Die östreichische

Hauptmacht in einer gewiß großartigen Anschauung
der ganzen Affaire hat stch um die Nadelstiche im
Rücken nicht bekümmert und erst als die Geschichte

lästig wurdc, den Finger drohend erhoben. Mag
nu« nachträglich General Niel nachkommen, mag
man allem ausbieten, um Garibaldi aus feiner
Verlegenheit zu ziehen — wir zweifeln tibrigeuS
sehr am guten Willen — hier liegt keine
Entscheidung; — alle diese Züge können die
Oestreichcr momentan geniren, können daS italienische
Volk entstammen, dem Vertheidiger von Rom
frische Lorbeeren eintragen, aber voilà tout!

DaS östreichische Heer — fist 200,000 tapfere,
wohldiSztplinirte, kampfgeübte Soldaten — dieses

Heer steht in der Provinz Lomellina des Hauses
SssDMev und tznse Armee must dme Hera«s
geschlagen werden, denn ein anderes Mittel gibt eS

unserer Ansicht nach nicht, um sie auf den nächsten

Abschnitt deö KriegStheaterS, den Mincio,
zurückzudrängen, wo dann der zweite An deS Dramas

beginnt.
DaS Wie? — Wir bleiben bei unserer Fron,

talschlacht. DaS Gefecht bei Montebello war eine
recht freundliche und nette Visitenkarte, die die
östreichifche Soldatentapferkeit der französifchen
Blague überreichte; dennoch glauben wir, daß Na.
poleon das volle Recht hat, auf die taktifche Ue-
berlegcnhcit seiner Truppen stch zu verlassen,
vielleicht thut er besser daran alS auf feine strategi-
fchen Talente zu pochen.

Wir haben von je eS geglaubt und glauben cS

noch heute, daß der Sieg in der ersten Schlacht
in Italien dcn Franzosen zufallen wird; der
französische Nationalcharakter ist zu fehr für die

Angriffsschlacht geschaffen, alö daß nicht in der

ersten, die ihm in diesem Kampfe vorgefchrieben
ist, der Lorbeer im verheißen wäre; die französtfche
Armee hat vor kurzem erst einen schweren Kampf
stegrcich durchgckämpft; mögen auch theilweise junge
Soldaten in Reih und Glied stehen, so stnd doch

die KadreS kriegsversuchte, abgehärtete Veteranen;
die Generale und Oberste, im besten ManneSaltcr
von 3V bis 40 Jahren, brennen vor Ehrgeiz, die

Geduldsprobe der letzten 4 Wochen hat daö Ueb-

rige gethan und wir dürfen überzeugt fein, daß

die französifchen Bataillone und Schwadronen mit
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feltener Kraft unb Energie — wir möchten fagen

— gurie angreifen werben.

Nun unterfcfeäfeen wir bie Sopferfett beö Öilrct-
cbifefeen Heereö burcban* niefet; bie gransofen
roerben — fte feabcn'ö bei «Otontebeüo gefeben —

mtt ebenbürtigen ©egoern ju fämpfen feaben; aber
bennoeb tft nicht jene rüdftchtötofe Energie jene

Kampfluft ofene ©renjen, jene brennenbe Vcgicrbe,
ftefe auöju-etcfenen, in iferen Neiben ju ftnben, rote

bei ben gronjofen! Sir nennen biefe Elemente/
benn roir glauben- fte roerben mächtigere Netjmtt*
tel fein, atö bie albernen Vferafen beö großen

Vrtnjeii/ ber in Sivorno feineu Harem auö Vario
erwartet. Sir laffen babei ganj Ut Klatfehereien
außer Sltige, bie auf Slbfaü in ben öftreiefeifefeen

Netfeen rechnen; ber ungarifebe, ber froatifche
©otbot ift vor aüem ©ofbat unb läßt ftch nicht fo

leicht jum potttifeben Slbfatl berocgen, roie bte in
©olbatentivrcen gefleibeten Vurfchen von Soöfana
unb anbern ana unb ena!

©eiinocb ftnb wir überjeugt, lati bie frati«

jóftfcfee Slrmee ber öftreichifchen toftifch überlegen

tft; verfteht nun Nopoteon auf bem entfeheibenben

Vunftc ftch auch bie ttumerifefee Uebertegeufeeit ju
verfefeaffen, verftefet er bicfelbe fo ju verroenben/

baß ber tafttfefee Erfolg auefe jum ftrotegifefeen ftefe

erbebt, lai cr bte Oeftreiefeer fo fefelägt/ um gleiefe*

jeitig mit ober vielleicht fogar vor ihnen am lincio

ju erfebeinen, fo hat er bic erfte Eompagnc

gewonnen; nun babtn roir jwar noch einige gelinbe

3weifel in Vejug auf biefe lefeteren ©uppofttioneti/
wir jweifetn barati/ lati Ht granjofen im ©tanbe
fein werben, ben bevorftefeenben ©ieg höher her*

auf ju fchrauben, alö bii jum einfachen 3»rüd-
brängen ber Oeftrcicher in ihre ©efcnftvfteüuug

am «Dîtncio. ©aö Sarum — fönnen wir in ine*

nigen Sorten erflären: lai ©efeefet bei OJìonte-

beüo feat unö feine günftigen Verfpefttoen auf lit
Vefäfeigung gewiffer feofeer Offtjiere in ber franjöft.
fefeen Slrmee eröffnet; lati man roäbrenb 5 langen
©tunben niefet baut fam, io viti Sruppen 2 ©tun-
ben vor feiner ©tetlung ju fonjentriren, um 15,000

Oeftreiefeer, bic ftch jurüdjogen, ju verfolgen/ ift
mtnbeftenö gefagt feltfom. SDtontebetto erfrifeht ein

©olbotcnherj burch ben «Nutfe, ber bort jentucr-
roeife verfeferoenbet rourbe, ober fcferocrlicfe burch

bte gührertatentc, -bie roir roenigftenö ntrgenbö

glänjenb her»orftechcn fafeen. ©er toftifefee
Erfolg roirb ben granjofen jufaüen, aber er roirb
ein rein toftifefeer bleiben mit bem Vriflautfcuer.
regen eineö Einjugeö in «Ü-uilanb, ben faft ber

fede ©aribolbi ju früh hätte loöbrenncn laffen,
unb einem feferoffen ©efeluß am «lincio.

Sann? ja mann rotrb boö alleo gefefeefeen? —
ftnb wir benn ein Vropbetc! Sft eö nicht fcfeon

fed für bie 3«itung einer 9Jhtijarmee< folefee ©inge
»orauöjufagen? greiltcfe! Slber wir fönnen unö

tröften! «Dtancbeö ift buchftäbtich eingetroffen, mai
wir wochen- unb monatelang vorher gefebrteben;

wir rüfemen unö beffen nicht, benn cö war feine

Heçerei, fonbern eö beburfte bloß beö gefunben
Sföetifcbcnverftanfeeö unb einiger Kenntniß ber

Kriegögefcbidue, um burd) bie Seihrouehwotfen
gefoufter ober 'furjftcbtiger gebern hmburch ju
Miefen unb bie Sahrheit ju erfennen. Scutt wir
heute nun vom „Sann" fprechen, fo haben wir
nur eine Slntroort:„halb"! ©ie Ercigniffe brängen
ftch einer Entfcbcibung ju; bie 3eit ift gefommen
uub roir roerben bie ©cfelocfet feaben, ob nun am
glorreichen Sage von «Marengo, om 14. Sunt, feer

vor ber Shürc ftebt — roir roiffen cö nicht! Vei
©Ott ift alleö möglich unb — eö fei unö erlaubt,
bie ruefetofe Vferofe beö Vürgermeiftcrö von ©ar-
bam in „3aar unb 3-mmermiittn" ju traveftiren —
beim forftfehen Slbcrglauben ebcnfaüö!

©o viel für heute! Sm nächften Verlebt werben

wir einen frttifchen Vftrf auf baö ©efecht von
«Dtontebeüo werfen, ©o viel «Dîufte werben roir
noefe feoben, benn ber 14. ift erft am ©ienftag unb
unfere Kritif gefet am 13. in bie Vrcfte.

beriefet bed eibgendftifdfeen Wlilitàibepavte
mente übet bad Safct 1858.

(gortfefeung.)

8. 3nfanterie«3nftruFtion in ben Äantoncn.
©ie Snftruftionöpfane ber Kantone rourben vor-

fcferiftögemäß bem eibg. «Dtilitärbepartement mit-
getfeeilt unb pon biefem, naefe eingefeoftem Vericfet
ber betreffenben Snfpeftoren, theitö unbebingt,
tbeilö mit ben nötbtgen Vemerfungen genehmigt.
Slucfe feeuer ließ baö reefetjeitige Eintreffen biefer

Snftruftionöptatie ju roünfchen übrig, «ötan ge-
roitmt boburefe fetten über lai ©onje fogleich heim

Vcginnc beö Sofereö bie roünfcfecnöroertfee Ueber-

ftefet.

Senn roir nun auefe nicht verfennen, lai lie
metften Kontone ftch beftreben, feinftchttiefe ber Su*
fanteric-Snftruftion ben gefefefiefeen Vorfcfertften

ju entfpreefeen, fo muffen roir hoch bebouern, lai
einerfeitö nur fefer wenige Kontone über lai
«Minimum ber gorberung beö ©efefeeö feinouö geben,

ottbererfeitö mehrere immer noefe fücfeen, auö biefen

unb tenen ©rünben bic an ich fchon fnappe

Unterriehiöjett ju verfürjen; btefetn «Sueben würbe

übrigen» mtt' oller Konfeguenj entgegen georbei-

tet. Se mefer ftch Ik Hanfefeuerwaffett vervott-

fommnen, befto tüchtiger unb burchgreifenber muß

bic Sluöbilbung beö ©olbaten fein. Nur in biefem

gaüe teiftet bic on ftefe vortreffliche Saffe ber

Neujett lai, mai man von ihr erwartet.
S»n ©anjen feaben lit Kantone im Safer 1858

unterrichtet: 10,461 Nefruten, wovon 3351 in bie

Säger-, 7U0 in lit güftlierfompagnien eingeteilt
roorben ftnb. Sit längfte Unterrichtöjeit geroäferte

ber Kanton Saabt, ber bie erftern roäferenb 45,

bie lefetern roäferenb 35 Sogen im ©ienft befetelt.

Von ber Snfaaterie beö Stuöjugeö rourben biefeö

Sahr in bie gefefetidjen Sieberholungöfurfe
berufen: 44/2 Vatoittonc/ im ©anjen 31,877
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wir möchten fagenseltener Kraft und Energie

— Furie angreifen werden.

Nu« »nlerfchätzen wir dje Tapferkeit deö östrei.

chischen HeereS durchaus nicht; die Franzosen
weiden — sie Haben'S bei Montebello gesehen —

mit ebenbürtigen Gegnern zu kämpfen haben; aber
dennoch ist nicht jene rücksichtslose Energie, jene

Kampflust ohnc Grenzen, jene breunende Begierde,
sich auszuzeichnen, in ihren Reihen zu finden, wic
bei den Franzofen! Wir nennen diefe Elemente,
denn wir glauben, ste wcrdcn mächtigere Reizmit»
tel sein, alS die albernen Phrasen des großen

Prtuzcn, der in Livorno seinen Harem auS Paris
erwartet. Wir lassen dabei ganz die Klatschereien
außer Auge, die auf Abfall in den östreichischen

Reihen rechnen; der ungarische, der kroatische

Soldat ist vor allem Soldat uud läßt stch nicht so

leicht zum politischen Abfall bewegen, wie die in
Soldatenlivrcen gekleideten Burfcden von Toskana
und andern ana und ena!

Dennoch sind wir überzeugt, daß die fran
jösifche Armee dcr östreichischen taktisch überlegen

ist; versteht nun Napoleon auf dem entscheidenden

Punkte sich auch die numerische Uebcrlcgcuheil zu

verschaffen, versteht er dieselbe so zu verwenden,
daß dcr taktische Erfolg auch zum strategifchen sich

erbebt, daß cr dte Oestreicher so schlägt, um gleichzeitig

mit oder vielleicht sogar vor ihnen am Min.
cio zu erscheinen, so hat er die erste Campagne

gewonnen; nun haben wir zwar noch einige gelinde

Zweifel in Bezug auf diese letzteren Supvotmoncn,
wir zweifeln daran, daß die Franzofen im Stande
sein werden, den bevorstehenden Sieg höher her«

auf zu schrauben, alS biö zum einfachen Zurück,
drangen der Oestreichcr in ihrc Dcfensivstelluug

am Mincio. DaS Warum -^- können wir in
wenigen Worten erklären: daS Gefecht bei Monte,
bello hat unS keine günstigen Perspektiven auf die

Befähigung gewisser hoher Offiziere in der französi.
schcn Armee eröffnet; daß man während 5 langen
Stunden nicht dazu kam, so viel Truppen 2 Stun-
den vor seiner Stellung zu konzentriren, um l5.00U

Oestreichcr, die sich zurückzogen, zu vcrfolgcn, ist

mindestens gefügt feltsam. Montebello crfrtfcht cin

Soldatcnhcrz durch den Muth, der dort zentucr-
weife vcrfchwcndct wurde, aber fchwcrlich durch

die Fuhrcrtalente, die wir wenigstens nirgends
glänzend hervorstechen sahen. Der taktische Er.
folg wird den Franzosen zufallen, aber cr wird
ei« rein taktischer bleiben mit dem Brillantfcuer.
rege« ci»eS Einzuges in Mailand, den fast der

kecke Garibaldi zu früh hätte loSbrcnncn lassen,

und eiuem schroffen Schluß am Mincio.
Wann? ja wann wird daS alles geschehen? —

sind wir denn cin Prophète! Jst eS nicht schon

keck für die Zeitung einer Milizarmee folche Dinge
vorauözufagen? Freilich! Aber wir können unS

trösten! Manches ist buchstäblich eingetroffen, waS

wir wochen. und monatelang vorher gefchrieben;
wir rühmen uns dessen nicht, denn cS war keine

Hexerei, sondern eS bedurfte bloß deS gefunden
MeufchenverstandeS und einiger Kenntniß dcr

Kriegsgeschichte, um durch dic Wcihrauchwolkcn
gekaufter oder kurzsichtiger Federn hindurch zu
blicken und die Wahrheit zu erkennen. Wenn wir
heute nun vom „Wann" sprechen, so haben wir
nur eine Antwort: „bald"! Die Ereignisse drängen
sich einer Entscheidung zu; die Zeit ist gekommen
und wir werden die Schlacht haben, ob nun am
glorreichen Tage von Marengo, am 14. Juni, der
vor der Thüre steht — wir wissen cS nicht! Bei
Gott ist alles möglich und — cö sci uus erlaubt,
die ruchlose Phrase dcs Bürgermeisters von Sar-
dam in „Zaar und Zimmermann" zu travestircn —
beim korsischen Aberglauben ebenfalls!

So viel für heute! Jm nächsten Bericht wer-
den wir einen kritischen Blick auf das Gefecht von
Montebello werfen. So viel Muße werden wir
noch haben, denn der 14. ist erst am Dienstag und
unfere Kritik geht am >3. in die Presse.

Bericht deö eidgenössische» Militärdeparte¬
ments über daS Jahr I8S8.

(Fortsetzung.)

8. J«fa«terie«J»struktio» in de» Kantonen
Die JnstruktionSplane der Kantone wurden vor-

fchriftögemäß dem eidg. Militärdcpartement mit.
getheilt und von dicfcm, nach eingeholtem Bericht
der betreffenden Inspektoren, theils unbedingt,
theils mit den nöthigen Bemerkungen genehmigt.
Auch Heuer ließ das rechtzeitige Eintreffen diefer

JnstruktionSplaue zu wünschen übrig. Man ge-

winnt dadurch selten übcr daS Ganze sogleich beim

Beginne des JahreS die wünschcnSwerthe Uebersicht.

Wenn wir nun auch nicht verkennen, daß die

meisten Kantone stch bestreben, hinsichtlich der

Infanterie-Instruktion den gesetzlichen Vorschriften

zu entsprechen, so müsscn wir doch bedauern, daß

einerseits nur sehr wenige Kantone übcr daS Mi-
nimum dcr Forderung deS Gesetzes hinaus gehen,

andererseits mehrere immer noch suchen, aus diesen

und jenen Gründen die an sich schon knappe

Unterrichtszeit zu verkürzen; diesem Streben wurde

übrigens mit aller Konsequenz entgegen gearbei.

rec. Je mchr sich dic Handfeuerwaffen
vervollkommnen, desto tüchtiger und durchgreifender muß

die Ausbildung des Soldaten fein. Nur in diefem

Falle leistet dic an sich vortreffliche Waffe der

Neuzeit daS, waS man von ihr erwartet.

Jm Ganzen haben die Kantone im Jahr 1858

unterrichtet: 10,461 Rekruten, wovon 3351 in die

Jäger., 7110 in die Füsilierkompagnien eingetheilt
worden sind. Die längste Unterrichtszeit gewährte

der Kanton Waadt, der die erstern während 45,

die letzten, während 35 Tagen im Dienst behielt.

Von der Infanterie des AuSzugeS wurden diefeS

Jahr in die gesetzlichen Wiederholungskurse

berufen: 44/2 Bataillone, im Ganzen 31,377
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